
Tritt man vor das umfangreiche Gebäude hin (es hat

etwa60 Meter zur Länge, 23 Meter zur Breite), so glaubt

man auf den ersten Blick eine sehr regelmäfsige Anlage vor

sich zu haben; die grofsen Axentheilungen, die mächtigen

Fenster, die Höhe des Erdgeschosses, gegen welches aller-

° dings die oberen Geschosse nicht im richtigen Verhältnisse

zu stehen scheinen, endlich die zwei ungeheuren Portale im

Erdgeschofs deuten auf eine ebenso originelle wie wohl ge-

ordnete Disposition der inneren Räume. Allein bald fällt der

ungleiche Abstand der äufseren Fenster von den mit Quader-

einfassung ausgestatteten Ecken des Gebäudes mifsfällig in die

Augen, und nicht lange kann es verborgen bleiben, dafs nur

der Sorge um die äufserliche Symmetrie die beiden Portale
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Fagadensystem des palazzo Vitelli a porta S. Egidio
zu Cittä di Castello.

ihre Entstehung zu danken haben; denn das eine derselben,

links, ist blind, und nur das zur Rechten liegende dient als

Eingang in den Palast. Dem Eintretenden öffnet sich zunächst

eine ‚grofse Durchfahrt, deren Tonnengewölbe von dem viel-

genannten Cristofano Gherardi mit Gemälden geschmücktist.

No. 26.

- Von hier- nimmt die breite bequeme Treppe zum Hauptgeschofs :

ihren Anfang; gerade aus aber gelangt man in eine grofse

offene Halle, welche im Erdgeschofs die Mitte der Hinterfront

des Palastes einnimmt, ein angenehmer wegen seiner nörd-

lichen Lage kühler Aufenthaltsort, von dem aus man durch

die fünfbogige Arcadenstellung auf Säulen den Blick in den

rückwärts sich öffnenden Garten ungehindert geniefsen kann.
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No. 27. Querschnitt des palazzo Vitelli a porta S. Egidio
zu Citta di Castello.
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nisse.

_ der Versuch gemacht, mittelst eines zweiten kleineren Saales

.. piche.

Durchfahrt und Halle bilden die Corridorverbindung.für

die Räumlichkeiten des Erdgeschosses, deren Eintheilung von

geringem Interesse ist, da dieselbe durchaus keinen Rück-

schlufs auf die Anordnung der Gemächer im Hauptgeschofs

erlaubt. Man steigt die breiten Stufen der sanft geneigten

Treppe hinan; das’ geräumig entwickelte Zwischenpodest ge-

- währt einen erfreulichen Ruhepunkt und zugleich durch die

grolsen Fenster mit Balustrade die Aussicht in’s Freie. Einen

ebenso angenehmen Ruhepunkt erwartet man auch amoberen

Ende der Treppe, bevor man in die Festsäle eintritt, allein

man sieht sich bitter getäuscht; auf einem dunklen engen

Treppenabsatze öffnet man eine grofse Thür und gelangt di-

rect in einen riesenhaften Saal, welcher die ganze Breite des

Hauses umfafst, und mit seiner Höhe durch die beiden oberen

Stockwerke reicht (siehe No. 27). In neuerer Zeit ist dieser

öde Raum durch eine Zwischenwand in zwei Zimmer getheilt,

und bei dieser Veranlassung ist auch die alte Decke durch

eine darunter gespannte schlecht bemalte Leinewand dem

Auge entzogen. Die Wände reden in grofsen jetzt schon fast

unkenntlich gewordenen Frescogemälden sehr geringen Werthes

von den Grofsthaten der Vitelli. Selbst für die aufsergewöhn-

lichen Maafse des Raumes sind diese gigantischen Menschen-

und Pferdeleiber,Werke des Malers Prospero Fontana, viel

zu übertrieben grofs. An der dem Treppenzugang gegenüberlie-

genden Langwandsteht ein gewaltiger Kamin, dessen dorisches

mehrfach verkröpftes Gebälk von zwei grolsen mit Stierköpfen

gezierten Consolen getragen wird. Ueber dem Gebälk folgt

ein sehr hoher Aufbau an der Wand mit dem üppig ausge-

bildeten Wappen: der Vitelli. Aus diesem Hauptversammlungs-

. Raume führen nach vier Richtungen hin kleinere Flügelthüren

in die übrigen Gemächer des Geschosses, so dafs durch den

grolsen Saal alle Zimmer zu einem einzigen Festlocale ver-

einigt werden, wobei die Anordnung sämmtlicher Thüren in

einer geraden Flucht dafür Sorge trägt, dafs man die Grofs-

artigkeit dieser Repräsentationsräumeiin vortheilhaftester Weise

übersehen kann. Die neben der Treppe liegenden beiden

_ Gruppen von Zimmern"haben angenehm wohnliche Verhält-

Auf der entgegengesetzten Seite des Eintrittssaales ist

einen Uebergang von den Maafsverhältnissen des Hauptraumes

zu den bescheideneren Abmessungen der sich anschliefsenden

Zimmer herzustellen.. Es ist deshalb dem zweifenstrigen Saale,

welcher unmittelbar auf den Empfangssaal folgt, die gleiche

durch beide Obergeschosse reichende Höhe gegeben worden.

. Hier wie in allen folgenden Zimmern sind die Wände. nur

weils getüncht; man bemerkt überall unter den Deckenge-

simsen die Haken zum’ Aufhängen der damals üblichen Tep-

Ein grofser schön gezeichneter Kamin, in peperino

ausgeführt, ziert diesen Saal, dessen alte hölzerne Cassetten-

decke ebenfalls erhalten ist. Die bald gröfseren bald kleine-

ren quadratischen Cassetten enthalten Rosetten, die oblongen

Füllungen dagegen mythologische Bilder.

ist nicht tief genug, um bei der beträchtlichen Höhe des

Raumes und bei der reichlichen Lichtfülle, welche die doppelte

Fensterreihe spendet, eine gute. kräftige Wirkung hervorzu-

Die Cassettirung

bringen.

Von den anderen Räumlichkeiten ist wenig zu sagen; in

ihren Abmessungen sind sie einander ziemlich gleich, und nur

in der Construction und Decoration der Decken finden sich

wesentliche Abweichungen.

Ecke des Palastes sind mit reich stuckirten Spiegelgewölben

mit Stichkappen gewölbt, welche dem bei diesem Bau als

Decorateur sehr lebhaft betheiligten Cristofano Gherardi zu-

geschrieben werden. Die Farben sind ungemein lebendig und

recht harmonisch gestimmt, das Ornamentzierlich, die Figuren

elegant und zart gezeichnet; ‚es sind Decken von prächtiger

Erscheinung. Die hieran sich anschliefsenden Zimmer an der
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Die Zimmer an der westlichen


